
Aphanipterologische Notizen*
Von Prof. Dr. Jul. Wagner, Belgrad.

(Mit 12 Textabbildungen.)

IV.

Über das Reduzieren des 8. Abdominalsternits bei den
Männchen einer Ceratophyllinengruppe*

(Zur Frage über die Variabil i tät reduzierender Organe).

Wir bedienen uns oft, um eine systematische Insektengruppe
zu charakterisieren, der kleinen Merkmale, die für den Organismus
dem Ansehen nach keine Bedeutung haben, sich aber nichtsdesto-
weniger als sehr konstant erweisen, — wie z. B. die Details in der
Verteilung der Flügeladern, die Beborstung des letzten Tarsen-
gliedes u. a. Diese Merkmale, die von einer unendlichen Reihe
Vorahnen vererbt sind, haben im Laufe der Evolution ihre ehe-
malige Bedeutung verloren; als für den Organismus völlig in-
different gewordene Eigenschaften wurden sie (so zu sagen) dem
Gebiete der Evolutionsfaktoren entzogen. Eine solche Stabilität
bekommen die Merkmale, wie es scheint, nur bei einem gewissen
Grade ihrer Reduktion, aber wie groß ist die Unveränderlich-
keit eines Organes, welches seine ursprüngliche Bedeutung schon
verloren hat und dennoch noch nicht genügend reduziert ist?
Diese Frage, die für die Schätzung systematischer Merkmale eine
gewisse Bedeutung hat, ist mir während meiner Untersuchungen
über die letzten, mehr oder weniger reduzierten und veränderten
Abdominalsegmente der Flöhe entstanden, insbesondere des
8. Abdominalsternits der Männchen, dessen Bau mit vollem Rechte
als ein für die Unterscheidung sich sehr nahe stehenden Arten
ganz sicheres Merkmal gehalten wird. In vorliegender Notiz
will ich das Reduzieren des 8. Abdominalsternits bei den Männ-
chen einer Ceratophyllinen-Gruppe betrachten, welches, wie es
mir scheint, einiges zur Beantwortung der oben gestellten Frage
bietet.
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Bei einigen Ceratophyllinen ist das 8. Abdominalsternit der
Männchen fast vollkommen atrophiert. Z. B. bei dem gewöhn-
lichen Rattenfloh, Nosopsyllns fasciatus Bosc., stellt das Rudiment
des 8. Sternits nur eine kleine Chitinquerfalte dar, die mit dem
7. Sternite vollkommen bedeckt ist (Abb. 1). In Bezug auf ihre

Chitinisierung ist es von der sie um-
gebenden intersegmentalen Verbin-
dungsmembran fast nicht zu unter-
scheiden. Auf solchem Grade der
Reduktion erscheint dieses Merkmal

Fig. 1. — Nosopsyllns fasciatus (d- h- d a s 8- Sternit) als sehr stabil
Bosc. (von Apodemus, Serbien), und wir finden es in derselben Form,

wie bei fasciatus, auch bei allen an-
deren 22 Arten der rein paläarktischen Gattung Nosopsyllus
(in s. 1.) vor. Es ist nicht daran zu zweifeln, daß auch der
gemeinsame Vorfahr der Gattung eben ein solches 8. Sternit
besaß. Die gleiche Reduktion des 8. Sternits treffen wir bei einem
nord-amerikanischen Floh, Diamanus montanus Bak., bei welchem
aber das Sternitrudiment größer und stärker chitinisiert ist (Abb. 2).

Bei keinem anderen bis jetzt be-
kannten nord-amerikanischen Floh
kommt eine ähnliche Reduktion vor.
Zweifellos konnte das Reduzieren des
8. Sternits bei Diamanus unabhäng-
lich von diesem bei Nosopsyllus gehen,

Fig. 2. — Diamanus montanus d i e Ursache aber, welche die Reduk-
Bak. (von Citellus, Californien), tion hervorgerufen hat oder welche,

besser gesagt, einen Schupp für die
Richtung des Evolutionsprozeß gegeben hat, war dieselbe
(sh. unten).

Bei dem Sklerit des 8. Sternits von Diamanus können wir
zwei Teile, die überhaupt für das 8. Sternit der Männchen dieser
Ceratophyllinen-Gruppe charakteristisch sind, deutlich unter-
scheiden, und zwar die Basalplatte (6), — die, von der Seite ge-
sehen und bei normaler Lage des Sternits, die Form eines Drei-
eckes hat, — und den medianen Vorsprung (h)t der nach hinten
gerichtet ist, einen Collarerest darstellt und „Horizontalteil" des
8. Sternits genannt wird. Aus der .Dzamanus-Gattung sind z. Z.
nur 2 Arten bekannt: die eine, oben erwähnte, D. montanus —
aus Nord-Amerika und die zweite — chinesische (Shensi), —
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ZX mandarinus J. et R., — und bei den beiden Arten ist das Rudiment
des 8. Sternits vollkommen gleich.

Ein schwächer reduziertes 8. Sternit hat Myoxopsylla la-
verani R., die in Europa und Afrika wohnt (Abb. 3). Bei laverani
ist der Horizontalteil des Sternits bedeutend länger und erstreckt
sich mit seiner Spitze ein wenig über das Collare des 7. Sternits.

Wie bei Diamanus besitzt das 8. Sternit von Myoxopsylla la-
verani keine Borsten. Was den Nosopsyllus betrifft, so hat Jordan
eine Rasse von iV. henleyi R., nämlich oranus, beschrieben, die am
rudimentären 8. Sternit ein Paar gut
entwickelter Apikaiborsten hat, indem
bei einem von zwei geprüften Männ-
chen auf einer Körperseite sich noch
eine schwache Nebenborste befand.
Bei einer anderen Rasse, TV. henL mau-
ritaniens J* et R., gibt es nach Jordan „. _ ._ „

, i i • j - •• n »1 Fig. 3. — Myoxopsylla
sehr kleine, rudimentäre Borsten, wah- laverani Roths, (von
rend sie dem Sternit des typischen Eliomys, Span. W.-Afrika).
henleyi (aus Ägypten) gänzlich fehlen.
Bei Nosopsyllus iranus Wagn. et Arg., der wahrscheinlich eine
transkaukasische Rasse von henleyi darstellt, habe ich bei einem
unter mehreren von mir durchgesehenen Männchen auf einer
Körperseite eine gut entwickelte Borste gefunden. Auf der an-
deren Seite war keine Borste. Ich glaube daher, daß dieses
Merkmal (Atavismuserscheinung) bei N. henleyi überhaupt vari-
iert und — nach Durchsicht einer größeren Anzahl Exemplare
von oranus — sich zur Unterscheidung der Rassen als unwesent-
lich erweisen wird.

Bei allen obengenannten drei Gattungen (Nosopsyllus, Dia-
manus und Myoxopsylla), die den mehr oder weniger reduzierten
Horizontalteil des 8. Sternits haben, sind auch die gefransten
Lappen der Verbindungsmembran zwischen dem 8. und dem
9. Sternit nicht entwickelt oder rudimentär (Abb. 1, /).

Unter den andern in Rede stehenden Ceratophyllinen gibt
es noch eine in Amerika und Europa weit verbreitete und auf
Vögeln lebende Art, nämlich Dasypsyllus gallinulae Dale, bei welcher
der Horizontalteil des 8. Sternits fehlt (Abb. 4), die Basalplatte
aber gut entwickelt, stark chitinisiert und mit schmalem Collare
versehen ist. Ebenso fehlen dem 8. Sternit dieser Art die Borsten,
doch sind die Intersegmentallappen vorhanden (l); ventralwärts
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von ihnen befindet sich noch ein Paar schmaler gefiederten mem-
branösen Auswüchse, die vom Collare auslaufen*) (y).

Bei allen übrigen Gattungen, die der hier behandelten Cera-
tophyllinen-Gruppe angehören, und zwar bei Amphalius, Cera-
tophyllus in s. Str., Citellophilus, Dactylopsylla (?), Foxella, Macro-
stylophora, Malaraeus, Megabothris, Mioctenopsylla, Monopsyllus, Opi-
socrostis, Opisodasys, Orchopeas, Oropsylla, Pleochaetis, Rostropsylla
und Tarsopsylla, ist der Horizontalteil des 8. Sternits entweder
gut entwickelt oder nur schwach reduziert (z. B. bei Oropsylla

der alten Welt und bei
Monopsyllus scirorum
Sehr.; sh. w. u.). Wie
gesagt, halte ich ihn für
einen Rest des Mittel-
stückes des Collare, der
mehr oder weniger lang
gestreckt ist und eine
eigentümliche Form er-
worben hat.**)

Die Ursache solch
einer Modifikation des
Collare ist meines Er-

achtens bei dieser Gruppe die Entwicklung der erwähnten
Intersegmentallappen zwischen dem 8. und dem 9. Sternit, die
eine gewisse, noch nicht näher bekannte Bedeutung bei der Copu-
lation haben. Ich bin nämlich der Meinung, daß falls das Collare
des 8. Sternits dem Collare der nicht reduzierten Segmente ähnlich
breit geblieben wäre (und so war es ursprünglich gewesen), es
diese Lappen bedecken würde; demgemäß reduziert sich das
Collare fast gänzlich wie bei D, gallinulae oder anfangs nur auf
den Seiten, wie bei den obengenannten Gattungen. Meistens
finden wir bei diesen Gattungen außer Intersegmentallappen

Fig. 4. — Dasypsyllus gallinulae Dale
(von Troglodytes, Deutschland).

*) Jordan bringt in die Gattung Dasypsyllus außer gallinulae, noch
6 Arten unter. Von drei dieser Arten sind aber nur Ç 9 bekannt und bei <$ £
der drei übrigen {comatus J., cteniopus J. et R. und lasius R.) ist der Horizontal-
teil des 8. Sternits gut entwickelt. Nach dem 8. Sternit zu urteilen, wäre es
vielleicht richtiger, gallinulae mit den letzteren Arten nicht in eine Gattung
zu vereinigen.

**) Vgl. meine Arbeit über Morphologie der veränderten Segmente
der Flöhe in Zool. Jahrb., Anat., Bd. 56, 1932.
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(Abb. 5, /) noch andere am Collareauswuchse selbst, d. h. auf dem
Horizontalteile des 8. Sternits, sitzende Lappen, die — zur Unter-
scheidung von den intersegmentalen — Apikallappen genannt
werden (y). Der Horizontal teil des Sternits dient während der
Paarung wie eine Stütze zum möglichst weiten Herausschieben
derselben über den Apikairand des 7. Sternits, was auf Verlängerung

Fig. 5. — Ceratophyllus hirundinis Sam. (von Chelidon, W.-Rußland).
8. Sternit, flach ausgebreitet, ventral gesehen.

dieses Teiles einwirken konnte. Ursprünglich aber muß der
Horizontalteil kürzer gewesen sein, wie z. B. bei einigen Arten der
nord-amerikanischen Gattung Orchopeas (nepos R. caedens ].,
sexdentatus Bak., wickhami Bak. ; Abb. 6).

Besonders stark sind die Apikallappen bei einigen Arten von
Ceratophyllus in s. str. (Vögel-Ceratophylli) entwickelt, bei welchen
ihre Form oft ein gutes systematisches Merkmal darstellt. Als
Beispiel kann der Schwalbenfloh (C. hirundinis Curt.) dienen
(Abb. 5).

Nicht selten ist der Proximal-, resp. Basalteil der Apikallappen
stärker chitinisiert, so daß bei Lappen zwei Abschnitte sich unter-
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scheiden lassen: Ein zarter farbloser, gefranster, resp. gefiederter
{yd) und ein anderer gröberer, stärker chitinisierter, ganzrandiger
(yb). Bei Ceratophyllus fringülae Walk, und bei den ihm nahe
stehenden Arten ist der gefranste Abschnitt fast verschwunden^
als seinen Rest darf man das kleine gefiederte Stück des Lappen-
außenrandes betrachten, indem der ganze übrige Teil des Lappens
einen schmalen, gespitzten ganzrandigen, nach oben gerichteten
Auswuchs bildet, der möglicherweise dem 9. Sternit hilft, sich
während der Paarung herauszuschieben. In solch einem halb-

reduzierten Zustande finden
wir die Apikallappen bei
mehreren Arten vor, die
verschiedenen Gattungen
angehören (bei einigen Ar-
ten von Ceratophyllus, Mo-
nopsyllus, Opisocrostis und

Fig. 6. — Orchopeas nepos Roths. „ . „ x
5 , c - r> A \ Rostropsylla).

(von Scirus, Canada). T , , T i i A •
In der Nähe der Api-

kallappen sitzen immer ver-
längerte Apikaiborsten (Abb. 5, ab), die gewiß als Tastorgane
dienen und wahrscheinlich auch die zarten Apikallappen schützen.
Es ist aber zu bemerken, daß die Entwicklung der Apikaiborsten
nicht von der Entwicklung der Apikallappen abhängt, da es
auch Arten gibt, deren 8. Sternit mit sehr langen Apikaiborsten
versehen ist und keine membranosen Lappen trägt (z. B. Opi-
sodasys keeni Bak.).

Der Gesamtgang der Evolution des 8. Sternits bei der uns
interessierenden Ceratophyllinen-Gruppe lief meiner Meinung
nach in folgender Weise sieben Stufen ab: 1. Ausbildung der
intersegmentalen Lappen, die die Atrophie eines Teiles des Collare
hervorgerufen hat; 2. deutliche Abgrenzung der Basalplatte des
Sternits von seinem Horizontalteil; 3. Entstehung der Apikal-
lappen und Verlängerung des Horizontalteiles; 4. Differenzierung;
bei Apikallappen des gefiederten (resp. gefransten) und des ganz-
randigen (unterstützenden) Abschnittes; 5. Verkürzung der In-
tersegmentallappen und Atrophie anfangs des gefiederten und
später auch des übrigen Abschnittes der Apikallappen; 6. Ver-
kürzung des Horizontalteiles und weiteres Reduzieren der
Intersegmentallappen; 7. fast vollständige Atrophie des Hori-
zontalteiles»
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Diesen Gang der Evolution illustriert eine Reihe von Arten,
die von Jordan in der Gattung Monopsyllus vereinigt sind. Als
Anfangsform des 8. Sternits von Monopsyllus ist das Sternit von
Monopsyllus tamias Wagn. zu betrachten (Abb» 7). Sein Sternit
entspricht der vierten Evolutionsstufe. Es ist sehr lang, mit zwei
Paar langer Apikaiborsten versehen, außer welchen jederseits noch
eine Reihe gut entwickelter, aber kürzerer Lateral- oder Ventral-
borsten (Ib) existiert, Intersegmentallappen, die auf meiner Ab-
bildung nicht dargestellt sind, sind stark entwickelt. Die Apikal-
lappen, die deutlich aus einem zarten gefiederten und einem ganz-

Fig. 7. — Monopsyllus tamias Wagn. (von Tamias, W.-Sibirien).

randigen Abschnitt bestehen, sind gleichfalls gut ausgebildet.
Der ganzrandige Abschnitt hat dieselbe Gestalt wie bei Ceratophvllus
fringülae, ist aber nicht nach oben, sondern rückwärts, d. h. zur
Sternitbasis gerichtet (yb). M. tamias ist im ganzen Norden des
palaearktischen Gebietes verbreitet. Auf derselben Evolutions-
stufe befindet sich das 8. Sternit auch bei einigen nord-ameri-
kanischen Arten. Von diesen ist M. eumolpi R. dem M. tamias
besonders durch den stark ausgebildeten gefiederten Abschnitt
der Apikallappen ähnlich, doch sind die Intersegmentallappen
schwächer entwickelt; die letzteren sind bei einer anderen Art,
M. vison Bak. besser erhalten, dagegen ist der gefiederte Abschnitt
der Apikallappen bei dieser Art nicht ausgebildet. Bei beiden Arten
ist der Horizontal teil des Sternits kürzer als bei tamias und die
Apikal- und Seitenborsten sind entwickelt. Bei der dritten in Nord-
Amerika weit verbreiteten Art, M. wagneri Bak. ist der gefiederte
Abschnitt der Apikallappen sehr schwach ausgeprägt, die Inter-
segmentallappen sind noch mehr reduziert; von den Borsten sind
nur die apikalen vorhanden, die lateralen aber sind rudimentär
(Härchen). Vielleicht hat dieselben Verhältnisse auch M. thambus
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J. aus Canada, der mir unbekannt ist, aber nach Jordan sehr nahe
dem M. wagneri steht.

Der fünften Evolutionsstufe entspricht das 8. Sternit zweier
nahen Arten von Monopsyllus, und zwar von M. anisus R. (Abb. 8),

Fig. 8. — Monopsyllus anisus Roths, (von Epimys, Mandschurei).

die aus Mandschurei, Japan und Nord-Amerika bekannt ist und von
M. argus R. (Abb. 9), die wir bis jetzt nur aus Japan kennen. Der
Honzontalsternitteil beider Arten, insbesondere von M. argus,
ist kürzer als jener von M. tamias, obschon die Intersegmental-
lappen — soweit es nach Totalpräparaten zu beurteilen möglich
ist — noch gut, wenn auch schwächer, als bei M. tamias, ent-
wickelt sind; von den Apikallappen ist nur der ganzrandige, sehr
zarte Abschnitt vorhanden (yb), der augenscheinlich seine Ur-
bedeutung schon eingebüßt hat; dieser Abschnitt ist besonders

Fig. 9. — Monopsyllus argus Roths, (von Petaurista, Japan).

klein und nur schwach bemerkbar bei anisus; von den Borsten
haben sich nur die apikalen erhalten, sind aber gleichfalls bedeutend
schwächer als bei tamias entwickelt; die lateralen sind verschwunden.

Die sechste Evolutionsstufe wird von Monopsyllus ciliatus Bak.
und M, sciurorum Sehr, illustriert. Die erste Art ist im Westen
Nord-Amerikas (Canada, Californien und benachbarte Staaten),
die zweite in ganz Europa und in bedeutendem Teil Asiens ver-
breitet. Weitere Reduktion des 8. Sternits finden wir bei Mono-
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psyllus-Arten nicht.*) M. ciliatus hat sehr kurze Intersegmental-
lappen und die Apikallappen fehlen ihm gänzlich. Dementsprechend
ist der Horizontalteil des Sternits deutlich verkürzt (Abb. 10).
Apikal- und Seitenborsten, wenn auch vorhanden, variieren doch
bedeutend, soviel aus meiner Untersuchung einiger Männchen
zu beurteilen ist. Das eine von denselben hatte ein Paar Apikal-
borsten und zwei ventrale Seitenborsten auf der einen Seite des
Sternits (Abb. 10), doch nur eine solche auf der anderen; ein
anderes Männchen besaß 2 Paare Apikaiborsten und 4 ungleich
ausgebildete Seitenborsten auf der einen Seite und 2 auf der anderen.
Der Horizontalteil ist gut chitinisiert.

Das 8. Sternit von M. sciurorum ist für uns von besonderem
Interesse, da es noch stärker, als bei M. ciliatus, reduziert ist und
dem Zustand der Rudimentär-
organe sich nähert. Außerdem
stand mir zur Prüfung und
zum Vergleich in diesem Falle . _
ein reichlicheres Material, und /u

zwar fast aus allen Gegenden
Europas und teilweise aus Fig< 1(h _ Monopsyiius ciliatus Bak.
Asien zur Verfügung. Frühere (von Sciurus, Canada).
Forscher richteten sehr wenig
Aufmerksamkeit auf die Form des 8. Sternits von M. sciuro-
rum. In der aphanipterologischen Literatur finden wir eine
kurze Erwähnung durch Rothschild („eighth abdominal ster-
nite small")*-*) und noch meine Hindeutung, daß dieses
Sternit unvollkommen entwickelt oder rudimentär ist.***) In
meinem Artikel über die Intersegmentallappen erwähne ich auch
diese Lappen bei M. sciurorum und führe eine Abbildung der
Lappen mit dem 8. Sternit vor.****) Damit sind die Literatur-
angaben erschöpft. Was die Borsten anbetrifft, so hat sich nach
der Untersuchung einer größeren Reihe von Männchen die an-
fängliche Vermutung ihres Fehlens als unrichtig ergeben. Viele

*) Wir kennen nur die Verhältnisse beim japanischen M. indages R.
nicht, — dessen Männchen unbekannt ist, das Weibchen aber erinnert sehr
an M. sciurorum.

* *) In „A Synopsis of the British Siphonaptera" Entom. Mon. Mag., 1915.
***) Aphanipterenfauna Jugoslaviens, in Act. Soc. Entom., Belgrad,

1928—29.
****) In Mem. des Russisch, wissensch. Inst, in Belgrad, Lief. 6, 1932.
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meiner Exemplare haben Borsten, doch kann die Anzahl derselben,
der Entwicklungsgrad, wie auch zum Teil die Lage sehr verschieden
sein. Dies ist beim Vergleich der angeführten Abbildungen zu
sehen (Abb. 11). Im Ganzen bilden die Borsten jederseits des
Sternits eine subventrale Reihe (Abb. 11 ^4). In meinem Material

sind sie besser bei Stücken aus
dem Süden (Bistra-Gebirge) von
Glis glis entwickelt (Abb. 11 A
und B). Auf der Abbildung 11 B
sehen wir 3 Borsten und 2 Här-
chen. Größtenteils finden wir
anstatt der Seitenborsten mikros-
kopisch kleine, schwer bemerkbare
Härchen, die als rudimentäre Bor-
sten zu betrachten sind und —
noch öfter — nur helle Punkte,
welche die Stellen andeuten, an
denen die Borsten sich entwickeln
sollten, sich jedoch nicht ent-
wickelt haben. Im Gegenteil fallen
in selteneren Fällen die Borsten
durch ihre verhältnismäßig starke
Entwicklung auf. Einen solchen
Fall bietet uns das auf der Abb. 11
C abgebildete Exemplar, welches
auf einer Seite nur eine einzige,
aber verhältnismäßig sehr starke
Borste hatte. Noch interessanter
ist der Fall der Abb. HD, wo
es außer 2 Seitenborsten noch
eine sehr starke Apikaiborste gibt.
Solch einen Fall, der möglicher-

weise ein Atavismusbeispiel darstellt, habe ich nur einmal ge-
troffen. Die Basalplatte kommt in verschiedener Größe und
verschiedenen Chitinisationsgraden vor.

Die Spitze des Horizontalteiles ist sehr mannigfaltig ausge-
bildet. Falls sie regelmäßig entwickelt ist, wie dies von Roth-
schild und auf meiner Abb. 11 A abgebildet ist, so ist sie von der
Seite gesehen abgerundet, aber in den meisten Fällen endet das
Sternit mit einem Ausschnitte, oberhalb und unterhalb dessen

Fig. 11. — Monopsyllus sciurorum
Sehr. (A u. B von Glis, Mazedonien,

C von Sciurus, Kroatien,
D von Sciurus, W.-Rußland,

E von Sciurus, Mähren).
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•ein Dorsal- und ein Ventrallappen, die auf verschiedene Weise
entwickelt sind, sich unterscheiden lassen (Abb. 11 B und C).
Solch eine Gestalt konnte gewiß in Folge des Abbrechens des
Sternitsendes, das überhaupt sehr zart ist, entstehen und meiner
Meinung nach ist die Spitze wirklich oft abgebrochen. Dies gilt
in den Fällen, wenn der Horizontalteil verhältnismäßig kürzer als
bei Sternite.n mit abgerundetem Ende ist. Andererseits aber ist
es schwer als bloßes Abbrechen der Spitze in solchen Fällen zu
erklären, wie es z. B. auf der Abb. 11 E dargestellt ist, wo einer
der Lappen (hier nämlich der dorsale) sehr lang ist; wenn wir

in diesem Falle das abgebrochene Stück
rekonstruieren möchten, wie ich das
auf der Abbildung mit der Punktierlinie
angezeigt habe, so bekämen wir ein
Sternit mit so breitem Ende, wie ich
es bei M. sciurorwn niemals beobachtet
habe. Überhaupt variiert die Gestalt
des Horizontalteils ebenso wie seine
Länge. In Ost-Turkestan (Kasakstan)
hat Dr. T if low eine Form von M.
sciurorum gefunden, bei welcher das 8.
Sternit regelmäßig entwickelt und mit
stärkeren, doch variierenden Seiten-

borsten versehen war (Abb. 12 A und B), Diese Form unterstüzt
meine oben erwähnte Meinung über den Reduktionsprozeß, den
der Horizontalteil des Sternits durchgemacht hat.

Der Reduktionsprozeß, der sich bei M. sciurorum sozusagen
vor unseren Augen abspielt, kann weiter den Horizontalteil des
Sternits bis zur Vernichtung (wie wir es bei Nosopsyllus gesehen
haben) oder bis zur Verwandlung in ein sehr stabiles rudimentäres
Organ führen. Bei M. sciurorum hat der Reduktionsprozeß diese
Stufe noch nicht erreicht und wir haben gesehen, wie groß die
Variabilität dieses halbreduzierten Organes ist.

Eine ähnliche Variabilität finden wir auch bei mehreren anderen
sich reduzierenden Organen. Z. B. zeichnen sich die Zahl und
die Lage der Borsten auf dem letzten Gliede der Tarsen bei Apha-
niptera, wie ich das schon öfters in meinen Arbeiten betont habe,
durch große Stabilität aus und können bei der Charakteristik nicht
nur einzelner Arten, sondern auch größerer systematischen Gruppen
von Nutzen sein. Doch ist bei Flöhen, bei denen die Tarsen mehr

Fig. 12. — Monopsyllus
sciurorum Sehr, (von

Dyromys, Ost-Turkestan).
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oder weniger reduziert sind, die Entwicklung der Seitenborsten.
nicht standhaft und ihre Zahl variiert bei einzelnen Arten der-
selben Gattung recht stark. Dies findet sich z. B. bei Tunga,
Hectopsylla und Echidnophaga vor. Bei Echidnophaga schwankt
die Zahl der Seitenborsten auf dem letzten Tarsengliede von 2 bis
5 Paar und bei Hectopsylla von 4 bis 8 Paaren. Keine andere mir
bekannte Flohart besitzt am letzten Tarsengliede 8 Paar Seiten-
borsten und überhaupt kann für die nicht reduzierten Tarsen
der Aphaniptera die Zahl 6 Paar als die größte bezeichnet werden*
Alle genannten Gattungen befestigen sich an der Haut des Wirts
nicht mit ihren Tarsen, sondern mit Mandibulen, — und ihre
Tarsen sind verhältnismäßig schwach entwickelt.

Wir haben keinen Grund anzunehmen, daß die Flöhe eine
Ausnahme bilden und ich glaube daher, daß bei den Insekten über-
haupt die von mir geschilderte Variabilität in allen Fällen eine
gewisse Stufe der Reduktion eines Organs charakterisiert. Anders
gesagt: Falls die Evolution eines Organs (dank gewissen Ursachen)
die Richtung der Reduktion eingeschlagen hat, so macht dieses
Organ das Variabilitätsstadium durch, indem es entweder zur
gänzlichen Atrophie kommt oder sich in Form eines Rudiments
erhält.

Neue Literatur,
STRASBURGER, Eduard H., Drosophila melanogaster Meig. Eine

Einführung in den Bau und die Entwicklung. Berlin, 1935, Jul. Springer.
60 Seiten mit 71 Abbildungen. Rmk. 6.90.

Verfasser wollte mit vorliegender Arbeit keineswegs eine vollständige
Drosophiliden-Monographie oder eine Art Standardwerk für histologische
Untersuchungen geben, sondern nur eine kurze Einführung. Es existierten
zwar bisher schon Originalarbeiten und Zusammenstellungen verschiedenster
Art, über die innere und äußere Anatomie, sowie über die Entwicklung von
Dr. melanogaster, vieles aber nur außerordentlich kursorisch und fast ohne
bildliche Darstellungen. Besonders über die Metamorphose und über die
Embryonalentwicklung wurde bisher nur sehr wenig publiziert. Verfasser
war daher genötigt, alle hier beschriebenen Vorgänge durch eigene Unter-
suchungen zur Anschauung zu bringen. Die Abbildungen wurden durchwegs
nach eigenen Präparaten vom Verfasser gezeichnet. Der Text (Zucht und
Präparation; Larve: Äußeres, Verdauungsapparat, Tracheensystem, Imaginal-
scheiben, Sinnesorgane und Nervensystem; Puppe und Vorpuppe: Äußeres
und die inneren Vorgänge bei der Metamorphose; Imago: Äußeres (Größe
und Farbe, Körpergliederung, Extremitäten, Chaetotaxis), Sinnesorgane,
Nervensystem, Verdauungs- und Geschlechtsapparat) wurde bewußt sehr
knapp gehalten. Das Literatur-Verzeichnis enthält im wesentlichen nur die
Dr. melanogaster selbst betreffenden Arbeiten. Die Ausstattung des Werkchens
ist vorbildlich. F. W.
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